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Erster BUrgermeister Thomas Stamm eréffnet um 18:00 Uhr die 6ffentliche 26. (Jahresschluss-)
Sitzung des Stadtrates.

OFFENTLICHE SITZUNG

328 Rede des Ersten BUrgermeisters

»Herzlich willkommen zur Jahresschlusssitzung des Stadtrats der Stadt Marktheidenfeld fir das
Jahr 2022.

Begriflien mochte ich im Namen der Stadt Marktheidenfeld:

die Kolleginnen und Kollegen des Stadtrats,

den Ortssprecher aus Zimmern,

unsere Altblrgermeisterin Helga Schmidt-Neder

unseren Ehrenbirger und Altburgermeister Dr. Leonhard Scherg,

unseren Ehrenbirger und Altlandrat Armin Grein,

unsere Ehrenringtragerinnen und -trager,

unseren Behindertenbeauftragten Herrn Beutner

unsere Verwaltungsmitarbeiter,

ganz herzlich die Partnerinnen und Partner der Mandatstrager und Gaste,

die Vertreter der Lokalpresse.

Einige Sitzungsteilnehmer haben kurzfristig krankheitsbedingt abgesagt, u. a. unsere Land-
ratin Sabine Sitter, herzliche Grif3e.

Ich freue mich sehr, sie alle begrufRen zu dirfen und wiinsche uns einen schénen Abend. Nach
zwei Jahren ohne diesen traditionellen Jahresabschluss, kdnnen wir uns endlich wieder in die-
sem festlichen Rahmen treffen. Fir einige der hier Anwesenden, wie auch fir mich, ist es tat-
sachlich nach zweieinhalb Jahren Amtszeit als Stadtratinnen und Stadtréate die erste Jahres-
schlusssitzung. Alle anderen haben diese Sitzung, meist im Sitzungssaal des Rathauses, ja
schon ofter erlebt.

Zu Beginn meiner Ansprache wollen wir den Menschen gedenken, die sich fir das offentliche
Leben unserer Stadt eingesetzt haben und die seit der letzten Jahresschlusssitzung 2019 ver-
storben sind, die diesem Kreis angehdrt haben

Verstorben sind:

31.12.2019 Uwe Lambinus, ehem. Stadtrat, MdB, Ehrenblrger,
19.01.2020 Gertrud Fries, Vorsitzende des Seniorenbeirats,
21.11.2020 Lilo Laugg, ehem. Stadtratin und Ehrenringtragerin,
06.12.2020 Ludwig Hauck, ehem. Stadtrat und Ehrenringtrager,
17.12.2020 Dr. Michael Deubert, Ehrenringtrager,

21.08.2021 Altburgermeister Georg Fertig,

29.12.2021 Behindertenbeauftragter Heinz Peter,

28.02.2022 Manfred Koch, ehemaliger Stadtrat,

28.07.2022 Harald Grel3, ehemaliger Gemeinderat Zimmern,
18.11.2022 Ehrenringtrager Domkapitular und Prélat Karl Rost.

Sehr geehrte Damen und Herren,

es ist gute Gepflogenheit, dass zur Jahresschlusssitzung der Burgermeister und ein Stadtrats-
mitglied stellvertretend fiir alle Fraktionen spricht. In diesem Jahr hat ebenfalls ein Neuling,
Heinz Richter, als Fraktionsvorsitzender von proMAR diese Aufgabe Gbernommen. Wichtigster
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»1agesordnungspunkt® ist heute allerdings der Begegnungscharakter der im Mittelpunkt stehen
soll und ein unterhaltsamer Abend mit guten Gesprachen.

Erlauben sie mir bitte, nicht nur auf das letzte Jahr zurtick zu blicken, sondern auch auf die letz-
ten zweieinhalb Jahre.

Im Mai 2020 begann die Amtszeit fir die neuen Stadtratsmitglieder und fur mich als Burger-
meister. Der Stadtrat hatte sich stark veréandert, zehn neue Stadtratsmitglieder, ein neuer Blr-
germeister und zwei neue Fraktionen wurden von den Biirgern gewahlt.

Im Gegensatz zu den Vorstellungen, wie die Stadtratsarbeit sein soll und wie wir uns die Be-
gegnungen mit der Offentlichkeit vorgestellt haben, begann unser Wirken mit starken Ein-
schrankungen durch die gerade entstandene Coronapandemie.

Wir kennen in der aktuellen Stadtratszusammensetzung nur den grof3en Sitzungssaal mit den
schon gewohnten Abstanden. Die engere Sitzungsatmosphére kennen nur die Stadtratsmitglie-
der, die schon langer dabei sind. Und wir mussten viele Sitzungen mit Masken in den ver-
schiedensten Ausflhrungen bestreiten und Testungen vornehmen. Zudem die standig neuen
Regelungen und Vorschriften in Zusammenhang mit der Coronapandemie.

Es galt auch 6ffentlich mit den verschiedenen Sichtweisen umzugehen, gemeinsam als Stadtrat
Position zu beziehen und mit Spaziergdnge und Demonstrationen in allen Auspragungen um-
zugehen. Genau in diesem Bereich wurden allerdings auch Grenzen uberschritten, bis hin zu
massiven personlichen, glucklicherweise nur verbalen Anfeindungen.

Zudem haben uns viele Begegnungen als Stadtrat gefehlt. Zum einen natirlich die 6ffentlichen
Begegnungen mit unseren Birgerinnen und Birgern. Nach sehr intensiven Kontakten in der
Zeit des Wahlkampfs war das offentliche Leben véllig heruntergefahren und fast keine Kontakte
mdglich. Sicher eine Situation, die wir uns alle nicht gewiinscht haben und die zu meistern war.

Zum anderen fehlten uns die internen Begegnungen als Stadtrat auch aulRerhalb der Sitzungen,
die es durchaus braucht, um als gemeinsames Gremium zum Wohl unserer Stadt zu wirken,
Begegnungen bei Festen und Veranstaltungen oder einfach nur im Kollegenkreis. Viele Situati-
onen und Augenblicke, die nicht mdglich waren und die wir auch nicht nachholen kénnen.

Wir mussten uns genau in dieser schwierigen Phase als Stadtrat neu finden, die Zusammenar-
beit pragen und mit einer fir uns in allen Lebensbereichen neuen Situation zurechtfinden.

Aus meiner Sicht ist das allerdings, trotz aller Widrigkeiten, sehr gut gelungen. Wir diskutieren
durchaus kontrovers, aber sehr konstruktiv und sachlich. Mehrheiten wechseln bei vielen Ent-
scheidungen und selbst innerhalb der Fraktionen erfolgen oft unterschiedliche Abstimmungs-
verhalten, die in vielen Fallen nur knappe Mehrheiten ergeben. Das ist doch echte Kommunal-
politik — und genau das erwarten die Birgerinnen und Burger aus Marktheidenfeld von uns.

Ich personlich bedanke mich bei allen Kolleginnen und Kollegen fiir das gute und offene Mitei-
nander und die Unterstitzung, die ich besonders in den ersten Monaten der Amtszeit erfahren
durfte. Zugegeben: Wir fordern alle Mandatstrager mit den vielen Themen und der Anzahl der
Sitzungen. Das bringt nun mal die Gré3e der Stadt, die Vielfalt der Aufgaben und die Leistungs-
fahigkeit dieser Stadt mit sich.

Diese Leistungsfahigkeit ist natirlich eng verbunden mit den in Marktheidenfeld ansassigen
Unternehmen. Gut florierende Firmen bringen der Stadt auch gute Einnahmen, vornehmlich aus
der Gewerbesteuer.

Die Stadt Marktheidenfeld bietet mit den zur Verfigung stehenden Gewerbeflachen die Mdg-
lichkeit, Gewerbebetriebe in Marktheidenfeld anzusiedeln. Im Gewerbepark Sollershohe kénnen
sich auch kunftig weitere Unternehmen in Marktheidenfeld anzusiedeln. Erste Gewerbeansied-
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lungen sind erfolgt, weitere Gewerbeflachen sind verkauft und im Sondergebiet wurden erst
kirzlich zwei Geschéfte fur die Nahversorgung der Bevolkerung eroffnet.

Die Zahl der Arbeitsplatze in und um Marktheidenfeld ist groRartig und bietet den Menschen in
der Region beste Beschaftigungsmoglichkeiten.

Deshalb gilt mein ganz besonderer Dank den unternehmerischen Entscheidungen der Firmen
fur diese Region. Wir werden auch weiterhin versuchen, die Rahmenbedingungen zur Verfi-
gung zu stellen.

Hoffnung setze ich auf die Einrichtung des Technologie-Transfer-Zentrums in den Raumen der
FOS/BOS durch den Landkreis Main Spessart, das sicherlich einen weiteren Schub fiir die Ent-
wicklung der Unternehmen im Landkreis geben kann.

Auf die Stadtratsarbeit im vergangenen Jahr wird Heinz Richter eingehen und die wesentlichen
Entwicklungen aufzeigen.

Erfreulich war, dass wir in 2022 endlich wieder eine richtige Laurenzi-Messe feiern durften und
weitere Veranstaltungen wie Konzerte im Stadtgartchen und die Musik zum Feierabend anbie-
ten konnten. Das Kulturangebot im Franck-Haus begeistert immer wieder die Besucher, ein
besonderer Hohepunkt war am vergangenen Sonntag die Verleihung des Kunstpreises an Hel-
mut Droll.

Zwei Themen mdchte ich dennoch ansprechen, auch auf die Gefahr hin, dass wir uns wieder-
holen.

Wir haben ein neues INSEK auf den Weg gebracht und die neuen Gebietsabgrenzungen und
Fordergebiete festgelegt. Die Grundlagen fir die kinftige Stadtentwicklung, aber auch fir die
Forderung im Altstadtbereich und fur eigenen Malnahmen fir die Stadtebauférderung sind so-
mit vorhanden. Jetzt kdnnen auch weitere Schritte fir die lange gewiinschte Mainufergestaltung
erfolgen. Insgesamt ein aufwendiger Prozess, mit sehr differenzierten Sichtweisen, der letztlich
doch erfolgreich abgeschlossen wurde.

Zu den laufenden Themen verfolgt uns ein Thema, &hnlich der Coronapandemie, bereits tber
unsere gesamte Amtszeit — das Wonnemar.

Besonders in der Verwaltung verursacht die Problematik um das Bad einen unglaublichen Auf-
wand: Die Abstimmung der rechtlichen Problematik mit unserem Rechtsbeistand, die Kontroll-
gange und eigentlich taglich Uberlegungen, wie wir die rechtlichen Situationen meistern.

Das Thema Wonnemar hat uns sicherlich am intensivsten in den letzten 2 ¥ Jahren beschéftigt.
Begonnen mit dem Versuch, die Situation mit InterSPA zu bereinigen und eine Einigung zu er-
zZielen, hat sich eine fir uns alle nicht vorhersehbare Entwicklung gezeigt. Um nur noch einige
Schlagworte zu nennen:

e coronabedingte Schlie3ung,

keine Wiederertffnung,

Kindigung des gesamten Personals,

Insolvenz der Betreibergesellschaft,

keine Einigung im vereinbarten Rechtsweg bei Streitigkeiten der Vertragspartner, bis hin
zum Schiedsgerichtsverfahren,

Schiedsgerichtsverfahren umfanglich gewonnen, Ruckilbertragung des Erbbaurechts, Her-
ausgabe des Bades, Schadenersatz,

Gestandnis des Geschéftsfiihrers wegen Abgabenhinterziehung,

ein weiteres Insolvenzverfahren, jetzt der Besitzgesellschaft,

Verfahrensverlauf, der fir unsere Bevolkerung nicht mehr verstandlich zu erlautern ist,

ein vorlaufiger Insolvenzverwalter, der weiterhin versucht, aus dem Bad finanzielle Forde-
rungen zu generieren und eine Rickibertragung an die Stadt zu blockieren,
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¢ Hoffnung, dass das OLG Minchen Anfang 2023 Uber die Vollstreckbarkeit des Schieds-
spruchs entscheidet.

Und gerade bei der Situation Wonnemar, liebe Kolleginnen und Kollegen, haben wir immer mit
einer Stimme gesprochen, einstimmige Entscheidungen getroffen und uns nicht vom klaren
Weg der Rickfihrung des Bades in die kommunale Hand abbringen lassen. Das war ein star-
kes Zeichen von Zusammenhalt und gemeinsamer Zielrichtung, daflr ein herzliches Danke-
schon.

Alle aktuellen Themen missen natirlich im Stadtrat besprochen, die entsprechenden Be-
schllsse gefasst und von der Verwaltung umgesetzt werden.

Deshalb gilt mein ganz besonderer Dank naturlich den Verwaltungsmitarbeitern, die heute hier
sind und die mal3geblich fir die Stadtratsarbeit verantwortlich sind.

Wir haben uns im Jahr 2022:

e zu 25 Stadtratssitzungen und

e zu 31 Ausschusssitzungen getroffen und die berufenen Beirdte und Projektgruppen 20 Sit-
zungen abgehalten.

Ein enormer zeitlicher Aufwand fir die Stadtratinnen und Stadtrate zum Wohl der Allgemeinheit.

Eines wird jedoch oft unterschéatzt — und manchmal auch zu wenig wertgeschatzt: Die vielen
Sitzungen bedingen einen enormen Aufwand, den unsere Verwaltung in den verschiedenen
Abteilungen leisten muss.

Die Tagesordnungspunkte mussen vorbereitet werden, sind protokollarisch nachzuarbeiten,
anschlielend missen die Beschlisse umgesetzt werden. Deshalb gilt mein ganz besonderer
Dank naturlich allen Verwaltungsmitarbeitern, die letztlich die Stadtratsarbeit begleiten und an
der Umsetzung mitwirken.

Die Kolleginnen und Kollegen des Stadtrats bitte ich um Verstandnis, wenn nicht immer alle
Anfragen und Wiinsche zeitnah umgesetzt werden.

Zudem muss die gesamte Aufgabenpalette der offentlichen Verwaltung zum Wohl der Blrger
funktionieren. Viele kleine und groRere Zahnrader missen in einander greifen und zusammen
funktionieren, um die vielfaltigen Aufgaben zu bewaltigen.

Deshalb gilt mein herzliches Dankeschon allen stadtischen Bediensteten:

¢ den Verwaltungsmitarbeitern im Rathaus,

den Stadtgartnern fur die liebevolle Gestaltung unserer Stadt Marktheidenfeld,

den Mitarbeitern in der Klaranlage und im Wasserwerk,

den Bauhofmitarbeitern,

unserem Kitapersonal,

Hausmeistern der stadtischen Liegenschaft

Mitarbeitern in der Volkshochschule, Musikschule und Touristinformation

Als Verwaltung beschaftigt uns das Thema Personal zunehmend. Mit der Integration der Volks-
hochschule und der Musikschule in stadtische Hand ist der Personalkorper aktuell auf 270 Per-
sonen gestiegen. Alleine in den Kindertageseinrichtungen arbeiten ca. 100 Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter. Gerade dort und in vielen anderen Bereichen stellen wir fest, dass die Belastung
des Personal massiv gestiegen ist. Die Bewaltigung der Krisensituationen — Corona und die
Auswirkungen des Kriegs in der Ukraine — wirken sich zunehmend auf unser berufliches und
privates Umfeld aus.

Ein herzliches Dankeschon an die Hilfsorganisationen, die fir die Sicherheit unserer Bevolke-

rung verantwortlich zeichnen:
e Feuerwehr, THW, BRK und Polizei,
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o ebenso den Verantwortlichen in den Marktheidenfelder Vereinen und Organisationen, die
Uberwiegend ehrenamtlich fur die Menschen in unserer Stadt tatig sind,

e ganz besonders allen ehrenamtlichen Helfern, die sich im Helferkreis fir die Geflichteten
aus der Ukraine engagiert haben und allen, die sich fur unser Gemeinwohl in vielfaltiger
Form engagieren.

Der Presse danke ich fir die gute und faire Zusammenarbeit.

Ein Blick in das nachste Jahr:

Wir stehen wieder vor wichtigen Entscheidungen und Investitionen, die besonders den Bereich
der Kindertageseinrichtungen, Schulen und Infrastruktur betreffen.

Unsere Wasserversorgung werden wir sichern und entsprechende Mal3nahmen vorbereiten, um
langfristig auf eine der wichtigsten Herausforderung — die Sicherung unserer Wasserversorgung
— vorbereitet zu sein.

Und wir feiern im néchsten Jahr 75 Jahre Stadterhebung, sicherlich mit einem Festakt am
08.04.2023, und mit vielen weiteren Veranstaltungen, Ausstellungen und Konzerten — lassen
sie sich Uberraschen.

Marktheidenfeld und Umland sind sicherlich die Region im Landkreis, die auch zukiinftig wach-
sen wird. Deshalb ist es wichtig, von Landkreisseite zu erkennen, dass die Rahmenbedingun-
gen ebenfalls passen missen. Schulen, Kindertageseinrichtungen und naturlich auch unser
Schwimmbad sind wichtige Standortfaktoren, die wir brauchen, um die weitere Entwicklung zu
unterstutzen.

Das beginnt mit einem zukunftsweisenden Blick auf den OPNV, die Umsetzung der Bauprojekte
der weiterfihrenden Schulen, eine unserer dringendsten Pflichtaufgaben, die nicht einem ange-
spannten Kreishaushalt zum Opfer fallen durfen.

Unsere Landratin Frau Sitter hat den Schulstandort Marktheidenfeld bei der Abstimmung im
Kreistag mit unterstitzt und ich freue mich auch auf ihre weitere Unterstiitzung.

Zum Abschluss nochmals ein herzliches Dankeschdn an den gesamten Stadtrat fir den Einsatz
fir unsere Stadt und meinen Vertretern — dem 2. Blrgermeister Christian Menig und der 3. Bir-
germeisterin Susanne Rinno — vielen Dank fur die gute, vertrauensvolle Zusammenarbeit und —
wann immer notwendig — eine verlassliche Vertretung.

Dankeschdn an die Familie Roth fiir die Bewirtung!

Frohe Weihnachten, besinnliche und erholsame Festtage und alles Gute fiur das Jahr 2023,
besonders viel Gesundheit.”

329 Dank des 2. Burgermeisters

2. Burgermeister Christian Menig bedankt sich mit 3. Burgermeisterin Susanne Rinno bei Ers-
tem Birgermeister Stamm fir seinen unermuddlichen Dienst zugunsten der Stadt und ihrer Bir-
ger. Er Uberreicht ein Prasent und einen Blumenstraul3.

330 Rede des Fraktionsvorsitzenden von der Fraktion proMAR

Fraktionsvorsitzender Richter spricht fir das Gremium:
~>ehr geehrter Herr Blirgermeister,

sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen,
sehr geehrte Damen und Herren,
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eine Jahresschlussrede zu halten, wirden bereits viele als Herausforderung bezeichnen. Eine
Rede nach ganzen drei Jahren ohne Jahresschlussrede zu halten, grenzt eigentlich bereits an
eine Zumutung.

Nun ja, Zumutungen sind etwas, mit welchen die Stadt Marktheidenfeld und dabei insbesondere
die Verwaltung und wir als Stadtrate in verschiedenster Form konfrontiert waren und sind.

Erlauben Sie mir daher einen kurzen Rickblick Gber all die Unzumutbarkeiten, Wagnisse und
anderen Herausforderungen, welche sich in den vergangenen drei Jahren stellten.

Vor drei Jahren harrten alle politischen Gruppierungen unserer Stadt noch der nahenden Kom-
munalwahl. Fir manche waren die stadtischen Zustande vor der Wahl eine Zumutung, fir ande-
re die Wahl selbst. Wieder andere mdégen gar den Einzug meiner Fraktion und vielleicht sogar
im Laufe der Zeit auch mich selbst als Zumutung empfunden haben.

Nichtsdestotrotz sind Wahlen etwas, mit dem man umgehen und deren Ergebnis jeder Demo-
krat akzeptieren muss. Im besten Fall kommt sogar eine Konstellation zustande, aus welcher
alle Beteiligten das beste in guter Zusammenarbeit machen kénnen.

Wer in den vergangenen Monaten und Jahren die Presse verfolgt hat oder per Horen und Sa-
gen von so manchen Zwistigkeiten in anderen Kleinstadten der ndheren Umgebung gehoért hat,
muss eigentlich zwangslaufig bei Beobachtung und Bewertung des aktuellen Hadefelder Stadt-
rates zum Ergebnis kommen, dass wir es eigentlich gar nicht so schlecht getroffen haben.

Bei aller gelegentlicher Hitzigkeit der Diskussionen meine ich, dass wir konstatieren kdnnen,
Uber einen Stadtrat zu verfligen, der im besten Sinne ,basisdemokratisch® agiert. Sie werden
sich fragen, wie kommt er darauf. Nun sicherlich hat jede Fraktion eine gewisse Richtung und
orientiert sich — falls vorhanden — an den grof3en Ideen und Programmen ihrer Landes- oder
Bundesorganisationen. Bei uns im Stadtrat fiihrte dies in den letzten drei Jahren jedoch prak-
tisch nie zu festgefahren Positionen und schon gar nicht zu dem vielfach als geradezu grundge-
setzwidrig aber oft als unvermeidlich dargestellten Fraktionszwang.

In Marktheidenfeld ist das Gegenteil der Fall. Es kommt praktisch regelmafiig zu véllig kunter-
bunten Abstimmungen Uber die Fraktionsgrenzen hinweg. Eine Abstimmung streng nach Frak-
tionen ist dabei geradezu die Ausnahme und meist nur aus Zufall oder dann, wenn sich ohnehin
alle einig sind, der Fall.

Ich glaube hier kdnnen wir durchaus stolz auf uns sein.

Keine Scheuklappen,

keine festgefahrenen unverriickbaren Positionen,

eine gelebte Streit- und Diskussionskultur und

vor allem Abstimmungen der einzelnen Mandatstrager — nur nach personlicher
Uberzeugung und dem eigenen Gewissen verantwortlich.

Das ist immerhin das, was sich bei Umfragen immer alle wiinschen.

Hier ist das so und ich wiinsche uns, dass dies auch mindestens die weiteren Jahre der aktuel-
len Wabhlperiode so bleibt. Dies ausdricklich in der Gewissheit, dass so vielleicht nicht immer
die besten, aber jedenfalls ehrliche, transparente und im besten Sinne demokratische Entschei-
dungen zustande kommen.

Wie schwierig Demokratie und ein vernunftiger faktenorientierter Meinungsbildungsprozess im

Einzelfall aber auch sein kann, musste in den letzten Jahren nicht nur die sogenannte ,grof3e
Politik“ erleben.
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Wahrend die Welt-, Bundes- und Landespolitik mit den geradezu apokalyptischen Themen von
Pandemien, Krieg, Energieknappheit und Inflation in schon lange nicht mehr gekanntem Aus-
malf3 konfrontiert war, waren die Themen unserer Stadtpolitik zwar gottlob weitaus weniger weit-
reichend und schon gar nicht apokalyptisch. Dennoch meine ich, dass auch wir vor Herausfor-
derungen und Themen gestellt wurden, von denen die wenigsten vor drei Jahren auch nur an-
nahernd getraumt haben und welche sich in diesem Ausmall sowohl im weiten Umkreis als
auch in unserer Stadt selbst in der jingeren Vergangenheit (wenn Uberhaupt) nur selten stell-
ten.

Eigentlich war es ja schon schwer und nervenaufreibend genug, die Stadtratsarbeit und allge-
mein die Funktionsfahigkeit der Verwaltung und aller stadtischen Einrichtungen unter der Pan-
demiegesetzeslage aufrecht zu erhalten. Keine Teilnahme der Birgerschaft an Stadtratssitzun-
gen, keine Mdoglichkeit der direkten Kommunikation mit den Menschen unserer Stadt, keine
Laurenzi, keine Festbierprobe und auch sonst keinerlei offentliche Veranstaltungen. Wie nur
sollen da all die Probleme und Themen in die Blrgerschaft getragen werden und dieser plausi-
bel erklart werden? Also so, wie es sich sicherlich gerade die neuen Fraktionen fest vorgenom-
men hatten. Ganz neue Herausforderungen also. Eine Situation, die sich insbesondere die voll
Motivation neu gewahlte Stadtratin, der neugewahlte Stadtrat oder Burgermeister sicher ganz
anderes vorgestellt hat.

Eigentlich hatte diese allgemeine Lage bereits als Belastung vollkommen gentigt. Stadtrat und
Verwaltung beschaftigten sich jedoch nicht nur hiermit, sondern praktisch von Beginn der Wahl-
periode an ununterbrochen mit Themenfeldern, die sich oftmals geradezu als auf uns herein-
brechende biblische Plagen anfuihlten und immer noch fuhlen. Hoffen wir, dass daraus jeden-
falls keine sieben apokalyptischen Plagen werden — wobei, bei ndherem Uberlegen lieRe sich
wohl allein das Endlos-Thema unseres Schwimmbades nicht nur in sieben, sondern quasi so-
gar in zehn mosaische Plagen gliedern. Diese waren dann wie folgt auf uns hereingekommen:

1. Los ging es mit den durch InterSPA schon friiher, nur aber energisch, aufgrund
vermeintlicher Unprofitabilitét des Badbetriebs, aufgestellten Behauptung, Passagen des
geschlossenen Erbbaurechtsvertrags muissten erheblich abweichend und zum finanziellen
Vorteil von InterSPA interpretiert und ausgelegt werden.

2. Dann kam die gesetzliche SchlieBung des Wonnemar aufgrund Coronapandemie, fir die
InterSPA ausnahmsweise mal nichts konnte.

3. Es folgte die Insolvenz der Betreibergesellschaft

4. Als ob auch das nicht bereits genug wére, wurden dann alle Versorgungsvertrage gekiindigt
und die Blockheizkraftwerke abtransportiert. Lésung: Notbetrieb durch die Stadt.

5. Der Insolvenzverwalter verkaufte schlie3lich zur Abkirzung des Insolvenzverfahrens auch
die Geschaftsanteile an der Besitzgesellschaft an AIM — man munkelt zu einem Spottpreis,
den wir locker auch bezahlt hatten.

6. Na&chster Schock: Austausch der Schldsser und Ausschluss der Stadt aus dem Bad —
einschlieRlich nachtlicher Ubergabe eines Notschliissels beim Feuerwehrkommandanten.

7. Es folgten unseriose Verhandlungen mit AIM. Stichwort: Hotel mit Bademantelgang
8. Schlie3lich waren wir gezwungen, das vertraglich vereinbarte Schiedsgerichtsverfahren
einzuleiten — dies einschliel3lich erstaunlicher und auch fir einen Juristen nur mit

Kopfschiitteln zu quittierender Verhandlungsfihrung mancher Beteiligter — Akteure der Stadt
ausdricklich ausgenommen!
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9. Jubeltrunken Uber das Obsiegen im Schiedsgerichtsverfahren mussten wir die Weigerung
von InterSPA dem Schiedsspruch Gentige zu tun, zur Kenntnis nehmen und ein
Vollstreckbarerklarungsverfahren beim Bayerischen Obersten Landesgericht einleiten.

10. Vorerst neueste und letzte Plage ist nunmehr die Insolvenz der Besitzgesellschaft — welch
Uberraschung — mit dem ,alten“ Insolvenzverwalter und ganz neuen, geradezu abstrusen
Forderungen.

Welche Hiobsbotschaften diese zehn Plagen bedeuteten, wurde oft in langen nichtoffentlichen
Sitzungen, welche oftmals noch nach o6ffentlichen Sitzungen fortgesetzt werden mussten oder
gar in reinen Sondersitzungen, besprochen.

Guter Rat war oft teuer und die Frage, ob tatsdchlich der richtige Weg eingeschlagen wurde,
sorgte dafur, dass wir vielfach mit einem flauen Gefuihl im Magen nach Hause gingen.

Festgehalten werden muss an dieser Stelle jedoch — so meine ich jedenfalls — dass wir den
richtigen Weg eingeschlagen haben und uns nicht auf windige, vermeintlich ,wirtschaftliche®
Ldsungen eingelassen haben, sondern an unserer Rechtsauffassung festgehalten und den Mut
gehabt haben, auch den vertraglich vorgesehenen Rechtsweg zu beschreiten und vor allem
geradlinig zu bleiben.

Hoffen wir, dass auch dieses steinige Kapitel zu einem Ende geflihrt werden kann und uns un-
ser Anwalt, geradezu als stadtischer Moses durch das sprichwoértliche Rote Meer in die ebenso
sprichwdrtliche Freiheit fuhren wird.

Nicht verschwiegen werden darf jedoch, dass auch die Sanierung und der spatere Betrieb des
Bades uns noch einiges abverlangen wird. Dies kénnen wir dann jedoch selbst gestalten und
sind hoffentlich nur in geringerem MaRRe auf das Zutun anderer — uns nicht gewogener Perso-
nen und Krafte — angewiesen.

Das Geflihl, immer hinterherzurennen und keine Luft fir neue Gestaltungen und Projekte zu
haben, ist etwas, das fur mich die aktuelle Situation unserer Stadtpolitik auch in anderen The-
menfeldern gut trifft.

Ohne tiefer ins Detail gehen zu wollen, seien nur kurz weitere oftmals ebenfalls kontrovers dis-
kutierte Projekte in Erinnerung gerufen. Vielfach musste auch hier der Kopf geschiittelt und sich
zerbrochen werden, wenn sich das Handeln der Beteiligten Investoren, Behodrden, Planern und
anderen Beteiligten als in der Argumentation vorgeschoben, zurechtgezimmert oder gar unver-
schamt herausstellte.

Zu nennen sind hier die vielen durchgefuhrten und angestof3enen Bauleitverfahren, wie die Auf-
stellung und Anderung der Bebauungsplane fiir das ehemalige Ziegeleigelande, das Lermann-
Areal, das sog. Baumhofquartier, das Gewerbegebiet Dillberg, die BahnhofstralRe (Stichwort
Sternenzelt), das Sondernutzungsgebiet Sollershéhe sowie die Wohnbaugebiete Marzfeld und
Marienbrunn. Hinzukommen thematisch passend diverse StralRenbauarbeiten wie die Sanie-
rung der Michelriether StralRe in Altfeld oder die Sanierung der Kreuzung Wirzburger Stra-
Re/AuRerer Ring und zuletzt der Spessartstralie.

Die Fertigstellung der Feuerwache, des Burgerhauses in Glasofen und Michelrieth, die Renovie-
rung und Erganzung der Aussegnungshallen auf dem Altstadtfriedhof und dem Friedhof in Alt-
feld und das sich ebenfalls als nicht enden wollend herausstellende soziale Wohnbauprojekt
Saule Il waren allesamt Bauvorhaben, bei welchen vor allem die immensen Kostensteigerungen
und Bauzeitverlangerungen in Erinnerung bleiben werden. Mit dem Anbau der Grundschule und
des Kindergartens in Altfeld wird es sich wohl auch nicht viel anders verhalten.
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Festzuhalten ist hier aber auch, dass ein Grof3teil der Bauprojekte noch aus der vorangegange-
nen Wahlperiode stammen und der Baufortgang und die Kostenkontrolle von Stadtrat und Ver-
waltung nur in auRerst geringem Male beeinflusst werden kénnen. Die Zwénge des Vergabe-
verfahrens, der gerade fur offentliche Bauten geltenden Bauvorschriften und oftmals auch die
Vorgaben aus diversen Forderrichtlinien lassen hier vielfach einfach keinen Spielraum zu giins-
tigeren Losungen

Die Durchfihrung vorbereitender Untersuchungen zur Erstellung eines nachhaltigen integrierten
Stadtentwicklungskonzepts (INSEK) sowie die Aufstellung eines neuen Stadtsanierungs- und
Stadtumbaugebiets war ein Themenkomplex, bei welchen in der Nachschau deutlich wird, wie
wichtig es ist, sich gerade bei der Beteiligung an Férderprogrammen uber Sinn und Zweck so-
wie die rechtlichen und tatsdchlichen Rahmenbedingungen bereits vor Beginn des anzustol3en-
den Prozesses zu informieren. Hier haperte es deutlich und es bleibt zu wiinschen, dass auch
die Verwaltung kinftig kritischer agiert und den Stadtrat friihzeitig so umfassend informiert, so-
dass schlussendlich eine qualifizierte faktenorientierte Debatte und Abstimmung im Stadtrat
Uberhaupt erst in ausreichendem Malf3 moglich wird.

Selbstverstandlich gehort hierzu aber auch die Bereitschaft des Stadtrats, sich mit abstrakteren
Hintergrundfragen beschéftigen zu wollen und sich beispielsweise nicht nur plakativ fur die er-
neute Generierung von Fordergeldern bejubeln zu lassen. Wie wir selbst bei der Michelriether
Stral3e erlebt haben, ware uns die Durchfiihrung ohne Férdermittel namlich nicht nur unkompli-
zierter, sondern auch erheblich billiger gekommen.

Der dieser Tage in der Presse zu lesenden Kritik des Gemiindener Blrgermeisters an den im-
mer weiter ausufernden und oftmals vollig fehlleitenden Forderprogrammen von Land, Bund
und EU kann ich hier nur beipflichten. Hier ist es an den heimischen Landtags- und Bundes-
tagsabgeordneten, sich fir eine ausreichende finanzielle Ausstattung der Stadte und Gemein-
den zur Wahrnehmung ihrer Pflichtaufgaben, wie sie eigentlich vom Grundgesetz in Art. 28 Abs.
2 sowie in der Bayerischen Landesverfassung ausdriicklich vorgesehen ist, in deutlich starke-
rem Mal3e einzusetzen.

Welche Zumutung auch die Zusammenarbeit mit dem Landkreis sein kann, muss ich in
Marktheidenfeld wohl nicht besonders und schon gar nicht mittels Aufzahlungen betonen.

Zu welchem Vertrauensverlust aber eine Vielzahl von leeren Versprechungen, Enttduschungen
und Vertrostungen fuhren kann, konnte man erst am vergangenen Dienstag in der Abstimmung
Uber die potentielle Einbringung eines Grundstiicks in die vom Landkreis angestoRene Bauleit-
planung fur das Krankenhausgeldnde — auch Baumhofquartier genannt — erleben.

Ob die Entscheidung — ohne die fragwirdigen Geschehnisse im Zusammenhang mit KRE,
AWO und dem Auftritt von HCC samt Klinikreferenten in nichtoffentlicher und o6ffentlicher Sit-
zung genauso gefallen ware, darf zumindest mit einem Fragezeichen versehen werden.

Hier gilt das Sprichwort: ,wie man in den Wald hineinruft, so schallt es heraus.*

Auch hier wére zu wiinschen, dass kinftig ehrlich kommuniziert und vor allem offen Rede und
Antwort gestanden wird.

Auch wenn uns viele Widrigkeiten und Zumutungen durch die vergangenen drei Jahre begleite-
ten, kdnnen wir doch froh sein, dass wir jedenfalls bislang von gréReren finanziellen Einbuf3en
verschont geblieben sind und Uber eine nach wie vor starke und krisenfeste Wirtschaft verfi-
gen. Diese ist nicht zuletzt fir die bestehende niedrige Arbeitslosigkeit und wenig soziale Not-
und Missstande verantwortlich. Hoffen wir, dass Wohlstand und Zufriedenheit in unserer Stadt
noch lange bestehen bleiben wird.
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Weihnachten ist fur Christen immerhin nicht nur das Fest der Familie, sondern auch das Fest
der Hoffnung und frohen Erwartung. Es ermutigt dazu, frohen Mutes in die Zukunft zu blicken
und nicht den Kopf in den Sand zu stecken.

Mdogen daher auch noch so viele neue Zumutungen auf uns zu kommen, sollten wir uns stets
bewusstmachen, dass Zumutungen nicht immer auch unzumutbar und quasi vom Schicksal
gegeben sind. Im Kern des Wortes Zumutung steckt immerhin auch das Wort ,Mut“ und bei
mutiger und konstruktiver Bewadltigung schwieriger Herausforderung besteht immer auch die
Option etwas ganz Neues und Gutes zu schaffen, welches vielleicht sogar einen viel gré3eren
Wert hat, als Dinge, die uns einfach so in den Schoss fallen.

Ich wiinsche uns als Stadt Marktheidenfeld daher viel Durchhaltevermdgen und nur das Beste
flr das neue Jahr 2023.

Ihnen allen und Ihren Familien wiinsche ich jedoch zuné&chst gesegnete Weihnachten, einen
guten Beschluss und nun guten Appetit!*

AnschlieRend geht man zum gemdutlichen Beisammensein Uber.

Erster Burgermeister Thomas Stamm schlie3t um 21:30 Uhr die 6ffentliche 26. (Jahresschluss-)
Sitzung des Stadtrates.

Thomas Stamm Sabine Laumeister
Erster Burgermeister Schriftfihrer/in

26. (Jahresschluss-)Sitzung des Stadtrates vom 22.12.2022 Seite 13



	FLD_sitextg
	FLD_SIDAT
	Anwesenheit
	BM_Text4
	SMC_BM_SNFUNK
	Entschuldigt
	Text
	Zuständig
	Tagesordnung
	BM_Text2
	Betreff
	Vorlage
	Wortprotokoll
	Beschluß
	BeschlussK
	AbstimmungK
	Abstimmungsergebnis
	Zu

